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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

81.Oktober . Schwere Kämpfe inder Mitte der flandrischen
Bt. Englische Angriffe gegen Passchendaele und Gheluvelt

en zuruckgeschlagen. Der Feind gewinnt keine Vorteile
erleidet blutige Verluste. - Am Oise- Aisne-Kanal per«

«sich der Artilleriekampferheblich. - In Italien nehmen
Bewegungen unserer Truppen den beabsichtigten Verlauf.
I. November . Großer Sieg in Italien . Deutsche und
jtichnch-ungarischeKorps schneiden am unteren Tagliamento

le des feindlichen HeereS, die sich zum Kampf gestellt
kn. völlig ab. 60 000 Italiener strecken die Waffen, mehrere
ert Geschütze fallen m die Hand der Sieger. Die Zahl

' der 12: Jsonzoschlacht beläuft sich bisher
über 186 600 Mann, die Zahl der Geschütze aus mehr als

lü.Jahrg.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

»Für eine durchgreifende Wohnungs - ,,»d Siedlr .n-rS-
»rm erklärten sich auf einer vom „Deutschen Wohnungs«
chutz nach Berlin emberufenen Versammlung die Ver-

er von fast allen größeren Körperschaften und Organi«
oer Wohnungsnot nach dem Kriege zu be-

nen, sollen gesetzllche Maßnahmen zur Regelung sowohl
Boden- als der Kapitalsfrage so schnell als möglich
offen werden. Als notwendig wurde die Einrichtung

Zentralstelle für bte gesamte Wohnungsfürsorge im
mrnit Innern und das baldige Zustandekorumen

preußischen Wohnungsgesetzgebungbezeichnet.
»Auf der Tagung des christlich-nationalen Arbeiter-

sprach Reichstagsabgeordneter Staatsminister a.D.
Posadowsky - Wchner über den Kleinwohnunas-

nach dem Kriege . Er führte aus , daß nach dem
e eine erhebliche Wohnungsnot zu erwarten sei E>-
r notwendig, daß in den ersten Jahren nach dem
der Zuzug m die Städte von gewissen Voraus«

abhängig gemacht werde, damit die Wohnungs«
M noch druckender gemacht werde. Eine oerstän-
Liedelungspolitik sei eine Lebensfrage für Deutsch«
das daraus bedacht sein müsse, seine Bevölkerung

«ufttichend zu ernähren . - In der Schlußrede führte
Vorsitzende Stegerwald aus : weder mit einer Schatten«

Äle noch mit einer demokratischenRepublik können
uns befreunden. Wir wünschen aber, daß zwischen
Negierung und den Parteien ein angemessenes Per«-» hergestellt werde.
Ein burgfricdliches Wahlabkommen ist in Köln
^a»k» s" srbürgerlichen Parteien und den Sozialdemo-

. geschloffen worden. Der frühere Oberbürgermeister
,̂ f, der letzige Staatssekretär des Innern , hat sich
: Leit bemüht, Zentrum und Liberale zur frei-

Ubtretung von Sitzen zur Stadtoerordnetenoer-
ung zu bewegen, da die Sozialdemokratie im Wahl«
e bei dem geltenden Wahlrecht keine Aussichten hat,
dem Vorsitz des jetzigen Oberbürgermeisters Adenauer
mnCrhJ ili  ? al tete !L -in Wahlabkommen dahin ge«

der Sozialdemokratie in der dritten
«erden Öer ameiten ein  Mandat abge-

^lê R -i^ Ä ^ /̂Iung . die der Vorstand der national.
Lage faßte, wird das

s m- ben  zur Herbeiführung eines neuen Burg«
otftoÄr? 1 bes  Krieges lebhaft begrüßt,
'^̂ b halt die baldige Erledigung der preußischen

o sur notig und wünscht die Aufhebung der
cnir» in 111’ foroLer ffuf dem Gebiete der äußeren
volle Bewegungsfreiheit des Reiches. Mit den in

b ^ Papstnote dargelegten allgemeinen
L er  emverstanden . betont aber, daß die von

Mt  Ln Nutzer abgelehnte Bezugnahme auf den
tsbeschluß vom 19. Juli 1917, der. wie auch von
i f fe °£ ?£en5J en  Befürworter anerkannt

6iaienMft Itd6e  Bedeutung nicht mehr besitzt,
iŝ wärts veröffentlicht einen Aufruf deS sozial«
llck,n̂ ^ ^ ' °°Eandes , der noch einmal die

Forderungen der Partei , soweit ihre Er«
. ahrend deS Krieges erstrebt wird , zusammenfaßt.

Am^ ^ ?gung des Reichstagswahlrechts auf
Autonomie für Elsaß-Lothringen im Rahmen des

ü Ä ^ .bung , des Belagerungszustandes und der
unbE£ . D, bie Schaffung von Arbeiter«

wn,b.? nF !^ °rstellung des Koalitionsrechts . Zum
^ert hL ^ der Aufruf gegen die Vaterlandspartei
ifoÄ Sozialdemokratie auf. überall Versamm«
b-Äen Esoll" dem Volkswillen Ausdruck

Rußland . 1
ew Mnbf»Äö cn flCÖCn  bi - Regierung stehen
holmer Meldungen bevor. Es heißt, daß die
'„ ® 2/ November mit Unterstützung der Man«

. eme, bedeutende Kundgebung planen . Von der

oiegicrung unv orn um.igeii Parreien weroeu Vorvereilungen
getroffen, um die Pläne der Bolschewiki zu durchkreuzen.
Es werden von der Regierung überall Truppen bereit-
geyalten, um den Aufruhr , der den Charakter einer Gegen»
revolutwn haben soll, mit Waffengewalt zu dämp,eu.

Großbritannien.
X Die Durchführung der Hungcrpslitik erfährt eine

eigenartige Beleuchtung durch eine Verhandlung im Unter«
Hause. Als Antwort auf eine Anfrage, warum die Regie-
rung 12500 Tonnen Kartoffeln, die sie in Holland gekauft
habe, aus Mangel an Schiffsraum habe verfaulen lassen,
erklärte der Blockademtnister Cecil, daß dies zwar ein er«
he. - Verlust wäre , daß aber die Kartoffeln, da sie
ßeuji' --atzen als Blockademaßna: men, nämlich zur Ver«
J)utfcen;n : ihrer Ausfuhr nach Deu . i)land, gekauft worden
.eien ih: Aufgabe erfüllt hätten . 'Rach Mitteilungen , die
INI Unter aus geniacht werden , ist die Kohlenförder -iig
von 1917, gegen 1916 berechnet, in den letzten ,v -u
Monaten um 5 Millionen Tonnen , nämlich auf I87 ?b0oo0
Tonnen gefallen.
,~ ,x  tPf5*1 ?- lc  Balkanvölker und ihre Politif h-ell der
>m ll'LL b’l  W?» Bn«m

ÄLAN L .E AUILffck'Wz
zurück^mit^ d^m l̂? "ul den alten Plan eines BalkanbundeS
E« l°„d d-r E « u«d-ÄV -- ÄuL ^BuL - Ä;

die Offenttübke,? V '? ^ ttt "Ä jedem Tage kühner ano>e ^ nemlichkert. Auf dem Simi -Feiner -Konarek! -n
b'eweaunâ m/rd Vorsitzende Griffith , die irische Volks-

" ' Hi ruhen, bis ihr Osterprvgramn , van
R ^ ublik) allgemein au.

Mitteln Slnn .Femer .Beweguug wird mit allen
suchen S Ä Herrschaft über Irland zu brechen ver-lucyen. Der Redner bezeichnete die im engliichen !l>-t r.
werde nm̂ D ^^ A ^ auptung , die Sinn -Feiner -Bewegung
wahret Deutschland mit Geld unterstützt, als e.ne Un-

Ztalien.
§. neue Ministerium Orlando hat die Bestätiarma
des Königs erhalten. Orlando , der bisher Minister des
^nnern war, behält dieses Ressort und überninimt den

^ ^ ^ 'bkretar wird sein Freund , der gleich ihm
Giolittaner ist, Nrttr . Wie vorauszusehen war , bleibt
Smmuio Minister des Äußeren. Die Blätter erklären
das Mmlstermm habe vor allem die Aufgabe, die innere
za' Rührei? " erhalten und die nationale Verteidigung weiter
Aus In . und Ausland.
, , Berlin , 1. Nov. Wie verlautet, tritt der Unterstaats,
iekretar im Handelsministerium, Dr . Goeppert . von der
Leitung des Preußischen Landesfleischamtesund de« Zentral«
viebhandelsoerbandes zurück. Sein Nachfolger wird der bis«
herige stellvertretende Vorsitzende des LandesfleischamteS und
Zentralviehhandelsverbandes, Burckhardt.
5),, Berlin , 1. Nov . Die nächste Sitzung de« preußischenAbgeordnetenhauses wird bestimmt nicht amö . Novrmber

die Sitzung stattfindet, wird erst am8. a Mts . bestimmt werden.
Stockholm, 1. Nov. Eine schwedisch. litauische Der«

f ' v.' sung wurde hier mit dem Ziel der Annäherung zwischen
litauischen, nnmschen, skandinavischen Vülkerstämmen gebildet.
. , ®ßnifl Gustav ist zu einem Besuche
des dänischen Konigshoses nach Kopenhagen gereist.
fnP 1- Nov. Nach verschiedenen englischen Blätternfol. nächsten Montag im Unterhause eine Debatte über di»
Friedensfrage und Elsaß . Lothringen stattfinden.
>■ !• Nov. Nachdem auch Garcia Prieto keineK«-
bmeitsbildung zustandegebracht bat. wurde Maura vom
König mit der Bildung des neuen Ministeriums beauftragt.

}'  Der neue italienische Ministerpräsident
^ .flando telegraphierte an Lloyd George. Painlevs und
Wilson, daß das italienische Volk auch im Mißgeschick im Ver«
trauen aus seine Verbündeten stark bleiben werde.
e-t Kaiser Wilhelm hat dem ehemaligen
Staatsminlster Dr . Küpper aus Anlaß seines 80iährigen
Geburtstages eine Gtuckwunschkarte überreichen lasten

Amsterdam, 31 Okt. Das englische Unterhaus hat den
neuen Kriegskredit von 406 Millionen Pfund (8 Mil«
haröen Mark) bewilligt. Sonar Law teilte mit. daß die
Nationalschuld100 Milliarden Mark betrage. B
n . Madrid , 81. Okt. Tosca bat die Kabinettsbildung ab«i"‘ u»°--wd""- ----
wÄiAfto aÄtar 1

Neue ilnruhen in Rußland.
Schreckensherrschaft der Terroristen.

n-m°u?^,7̂ EÊ iedeuen Blättermeldungen nimmt die all-
gemeine Unordnung in ganz Rußland zu. In Petersburg
wurden in einer der letzten Rächte 400 Einbrüche verübt

und ,m Larife des Tages kamen 200 Diebstähle zur An-
0 am Don sprengten Terroristen ein Haus

„s 6 ^ u-r r̂ n * ." 'mordeten vor den Augen der Eltern ein
Ĵ te teIn  r ö,'ex£cI0 ^bielten . In Reval herrschte

nach Plünderung sämtlicher Schnapsläden eine wilde
l  ^ le  Eisenbahnen sind überfüllt , weil die Zivil¬
bevölkerung in das Innere des Landes zu kommen sucht.

Keine Sicherheit für den englischen Besitz.
... Auf eine Anfrage englischer Kapitalisten durch den

^uheren Arbeitsminister Henderson teilt das russische
Handelsministerium mit. daß es bei den jetzigen Zuständen
u , Rußland keine Sicherheit für den englischen Besitz inRußland übernehmen könne.

Die Landesverteidigung in Gefahr.
Der Chef der technischen Abteilung der russischen

Armee, General Mamkowsky. macht in einem ausführlichen
Bericht an das Kriegsnunisterium daraus aufmerksam, daß
die Produktion der für die Landesverteidigung wirkenden
Fabriken im Sinken sei. Er schlägt strenge Maßnahmen
Sj'geu alle Strelkversuche und die Einführung der Fabrik-
dlenstpfllcht für Frauen vor. *

Finnland läßt dis Ruffen hungern.
ca  ipbisten finnischen Städten verweigern die
Behörden die Ausgabe von Lebensmittelkarten an russische
Untertanen Die Kosaken, die nach Finnland zur Aufrecht-
erhaltrmg der Ordnung entsandt worden find, verlangen

Drohungen von der Heeresleitung ihre Rückberufungnach Rußland.

Erhebung des Chanats Chiwa gegen Ruhland . !
Der Aufstand im Chanat Chiwa scheint immer größeren

Umfang anzunehmen. Der Führer ist Chan Dshuneit
der bereits den großen Turkmene,laufstand 1916 organisiert
hatte. Er versucht durch regelmäßige Rekrutierung , Be¬
waffnung und Ausbildung ein turkmenisches Bolksheer zu
schäften. Wie die „Rußkaja Wolja ^ berichtet, sind unter
den Aufständischenauch türkische Offiziere gesehen worden.
Die Russenansiedelungen im Chanat Chiwa sollen bereits
alle niedergebrannt sein. Die gesamte russische Bevölke«
rung flieht aus Chiwa. Die Aufstandsbewegung droht
auch auf andere Völker in Tnrkestan überzugreifen.

Erbiüerie Kämpfe in Mander«. :
Reue blutige Niederlage der Engländer.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Burea »- ,
™ © rofjeS Hauptquartier , 31. Oktob^
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe skronprinz Rupprecht.
In der Mitte der flandrischen Schlachtfront fpielte» fick

grflern erbrtterte Kämpfe ab. — Dem morgen » über di,
m! *m  Honthoulster Walde bt» zum Kana

EonttneS- Ypcr» ausgedehnten Trommelfeuer folgten tag»
nlu-r starke englische Angriffe zwischen den von Rouleri
über Langemarck und Zonncbeke nach Ypern führende»
Bahnen . — Die Wucht des feindlichen Stoßes richtete fick
gegen den Ort Passchendaele , der vorübergehend verloren^
ging . In ungestümem Angriff sturmbewährter R . qtmente,
unter zusammengefastter Artilleriewirkung wurde da«
Dorf wirdergewwnnen und gegen später neu einsetzend«
Angriffe der Engländer in zähen bis zur Dunkel-
heit währenden Kämpfen voll gehalten . - Unser,
seitlich des Dorfes kämpfend- Infanterie und di«
kainpserprobten Maschinengewehrscharfschützen schlugen di,

' rtufe deö Tages mehrfach wiederholenden feindliche«
Angriffe r» unerschütterlichem Ausharrcn in dem durch-
wuhlten und verschlammten Trichterfelde erfolgreich zurück
mW nahmen zeitweilig verlorenen Boden in kraftvollen
Gegenstüpen dem Feinde wieder ab. - Neben den Hauvt«
angriften nordöstlich von Ypern suchten die Engländer auch
beiderseits der Strafte Mcnin —Ypern ans Gheluvelt vo^
z,-dringen. In unserem gut liegenden Artillertefeuer käme»
nur schwache Teile des Gegners znm Vorgehen ) ffe wurde«
durch Infanterie und Maschinengewehre znrückgetriebe».
- Die am gestrigen Kampf beteiligten Truppen der 4t. Arme«
haben in vortrefflichem Zusammenwirken aller Waffen einen
neuen Erfolg errungen. - Die Engländer haben, ohne
Vorteile zu gewinnen , erneut schwere blutige Verluste da.bongetragen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Oise- AiSne«
OärÄ üf\ atl  Bergfront des Chemin-des-DameS ver«
ftarfte ftdö ber Artilleriekampf gestern erheblich; di,
französische Infanterie blieb untätig . — Auf dem Ostufer

Hnfer  Vernichtungsfeuer am Chaume«
Walde sich vorbereitende Angriffe der Franzosen nieder.

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz und an der
maccoomschen Front ist die Lage unverändert.
Italienische Front.

Die Bewegungen der auS den Kärntner Berge » d, ».
dringenden Truppen , der 14 . und der Jf - üzo-Armee»
nahmen den von der Führung beabsichtigten Verlauf.

Der Erste Geiieralguartiermeister Ludendorff.



o Drei üeriihmte Tote. Walter Flex , einer der
feinsinnigsten jungen Kriegsdichter, ist auf Osel als Haupt¬
mann den Heldentot gestorben. Ergreifend wirkte er durch
seine Lieder und durch sein dem Andenken eines ge¬
fallenen Freundes gewidmetes Buch . Der Wa—'
zwischen zwei Welten/ — Im Alter von KLJ^jwberen
in Kassel, kurz nachdem ihm ln- "
tode seines Sohnes "
Kasseler Kunsiakqd-' .
bekanntesten Md-Uen Schlägen im Osten, dem unvergleich-
Groth untusharren unserer Truppen an allen Fronten,
Baden der im Westen, ist eS zu danken, daß die Opera-
Hofburrgen Italien begonnen und so erfolgreich weiter-
Baur werden konnten. Gestern haben die verbündeten
rappen der 14. Armee dort einen neuen, großen Sieg

.rsochten. Teile des feindlichen Heeres haben sich am
Tagliamento zum Kampf gestellt. Im Gebirge und in der
Friaulischen Ebene bis zur Bahn Udine—Codroipo—
Treviso ging der Feind fechtend auf das Westufer des
Flusses zurück; Brückenkopfstellungenauf deni Ostufer hielt
er bei Pinzano, Dignano und Codroipo. In einer von
dort über Bertiolo—Pozzuolo—Lavariano auf Udine vor-
springenden Nachhutstellnng leistete er heftigen Widerstand,
um den Rückzug seiner3. Armee auf das westliche Ufer
des Tagliamento zu decken. Bon Siegeswillen getrieben,
von umsichtiger Führung in entscheidender Richtung ange-
setzt. errangen hier die deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Korps Erfolge, wie sie auch in diesem Kriege
selten sind.

Die Briickcnkopfstrllungeu von Dignano und Codroipo
wurden von preußischen Jägern , bayrischer und württem»
bergischer Infanterie im Sturm genommen. — Auf allen
Kriegsschauplätzen bewährte brandenburgische und schlesische
Divisionen durchbrachen von Norden her in unwidersteh¬
lichem Anlt uf die Nachhutstellungen der Italiener östlich
des unteren Tagliamento und schlugen den Feind zurück,
während erprobte österreich-ungartsche Korps vom Jfonzo
her gegen die letzte dem Feinde verbliebene Übergangsstelle
bet Latifana vorwärtsdrängten . — Durch den Stoß von
Norden abgcschnittcn, streckten. 'beiderseits umfaßt, mehr al-
60000 Jtalieuer dort die Waffen ! Mehrere hundert Ge¬
schütze ftclen in die Hand der Sieger . — Dir Zahl der Ge¬
fangenen aus der in einer Woche so erfolgreich durch-
gcführten IS . Jsouzo -Schlacht beläuft- sich damit auf tibet|
180 000 Mann , die Summe der geuommeuen Geschütze auf
mehr ats 1500!

Die sonstige Beute ist an diesen Zahlen zu bemessen.
Der Erste Generalquartiermeisler Ludendorsf.

«

Wien, 31. Okt.xDer amtliche Heeresbericht teilt
mit, daß die Heere im Gebiet des oberen Tagbamento
und in der venezianischen Ebene plmunämg oorichreiten.

Wien. l . Rov. Der amtliche Heeresbericht be¬
richtet daß die auS der Kärntrier Front vordringenden
Truppen überall den Widerstand des Gegners überwanden.

Englische Rachepläne.
Angeblich hat die englische Regierung beschlossen.

Bombengeschwader zu einem Rachefeldzug nach deutscher
Stadien zu entsenden. Die meisten englischen Zeitungen
sicheln darob. Nur die »Morning Post" ist zienilich
zweifelhaft und meint, die Sache könnte doch recht gefähr¬
lich werden. „Die lautesten Rufer nach dem Bombardemeni
deutscher dicht bewohnter Zentren erwähnen nicht", schreibi
das Blatt, »wieviel schwieriger und gefährlicher eŝ für
unsere Flieger ist, feindliche Städte mit Bomben zu bewerfen
alS für die deutschen Flieger, unsere Städte zu bombardieren."
Die Schwierigkeiten und Gefahren, denen unsere Flieger
bei der Ausführung von Bergeltungsstügen entgegensehen
müßten, find in Wirklichkeit so erheblich, daß wir oer-
hältmSmäßig weit mehr bombenwerfende Flugzeuge ver¬
lieren würden, als die Deutschen bei ihren Angriffen auf
London und die östlichen Grafschaften. . . . Die wirkliche
Ursache, die eS den feindlichen Fliegern ermöglichte, zu
kommen und zu gehen, ohne für ihre Verwegenheit zu
büßen, liegt daran, daß der Feind die belgische Küste be¬
setzt hält. Das ist der wahre Grund aller Schwierigkeilen."

Der rechte Weg.

$

Italiens Zusammenvruch.

i)
Roman von M.  Brigge - Bioek.

Nachdruck verboten.

In den schattenspendenden Alleen, welche daS Kurbaus
and die berühmten Anlagen des weltbekannten Bade-
ortes B. umgaben, fuhr ein livrierter Diener eine gebrech¬
liche. alte Dame auf und nieder.. Sie war von vielen ge-
kamst und mußte unausgesetzt grüßen, was sie mit meyr
Lebendigkeit und gröberem Vergnügen zu tun schien, als
man ihren Jahren zutraute. Fürstin Nedlidoff verfugte in
der Tat über einen bedeutenden Grad geistiger Frische und
interessierte sich in fast unheimlichem Maße für ihre zahl-
reichen Bekannten. Manche von diesen wichen ihr daher
gern aus. Halbverwehte Klänge drangen an das Ohr der
alten Dame, die ihrem Diener bedeutete, näher an den
Musikpavillon heranzufahren. Es war um dre siebente
Abendstunde. Der Platz vor dem Kurhause hatte nch ge-
leert. Von nah und fern dröhnten die Gongs, erschallte
das Läuten, durch welche die Hoteliers ihre Gäste mi die
abendliche Speisestnnde mahnten. Zwei einsame Damen
durchquerten die Anlagen und bogen in die Allee ein. ^ er
Wagen der Fürstin näherte sich eben. »Halten Sie, ^ eanl
rief sie lebhaft aus. < . ..

„Madame la baronne de Rosen." Die altere der beiden
Dmnen blieb stehen, ihre junge Tochter schien unschlüssig,
augenscheinlich spürte sie keine Lust, der Neugierigen Neve
zu stehen. Doch gerade auf sie war es abgesehen. Nach
einigen gleichgültigen Worten ließ die Fürstin die Mutter
stehen und wandte sich an das junge Mädchen: »Eh bien,
baronesse, warum so betrübt?"

»Ich bin nicht traurig. Fürstin, wüßte auch nicht, wes¬
halb?" erwiderte die Baronesse kühl. Die alte Frau hob
den Finger. „Verstellen Sie sich nicht, Herzchen! Als
wenn ich nicht Bescheid wüßte, wie es da drinnen ans¬
siehtI" Sie deutete mit der Spitze ihres Krückstocks in die
Herzgegend der jungen Dame, die sich entrüstet abwandte.
»Ich verstehe Sie nicht. Fürstin." . . . . . ..

»Aber gestehen könnten Sie , Veracken, ob dreier böse
Nestor monsierir ie prinoe wirklich die Unart gehabt hat,
ohne Abschied zu verschwinden? Mich bat er auch sitzen
lassen, der Böse, und wie Frau Fama erzählt, hat er es
bei Ihnen nicht besser gemacht, trotz seiner Verhimmelung.
2a . ia." Sie bob wieder scherzhaft den Finger, an dem

Die Reste der flüchtenden italienischen zweiten und
dritten Armee, die sich- nach verschiedenen Zestungs-
Nachrichten— am Tagliamento zur Schlacht stellen sollten,
nachdem sie Ca-
dornas hinter
dem Flusse
I er mgeführten
Reserven aus¬

genommen
hatten, sind un¬
mittelbar vor
den rettenden
Flnßübergän-

geu von einer
Katastrophe be¬
troffen worden,
wie sie selten in
der Geschichte
gewesen ist. Die

schützenden
Brückenköpfe

von Dignano
(am Oberlauf)
mid Codroipo
ani Mittellauf

des Taglia¬
mento wurden
von den Verfol¬
gern im Sturm
genommen.Und

während die
vom Jionzo

vordringenden
österreichisch¬

ungarischen Re¬
gimenter Matt-
scms(am Unterlauf des Flusses) nahmen, streßen branden-
burgische und schlesische Divisionen von Norden her, dre
italienischen Nachhuten werfend, in den Rucken der
Fliehenden vor. Von allen Seiten umfaßt, mußten dre
Italiener die Waffen strecken und den Siegern neben un-
geheurer Leute mehrere hundert Geschütze überlassen. Der
glänzende Sieg in der Friaulischen-Ebene wurde amtlich
durch folgendes Telegramm bekauntgegeben:

Seine Majestät hat für den 1. 11 . sür Prenßen und
Elsaß -Lothringen Flaggen und Vikivriaschießen befohlen.

Bei der Verfolgung in der Frianlischen -Ebene haben
gestern hart östlich de» unteren Tagliamento 60000 Ita¬
liener mit mehreren hundert Geschützen die Waffen ge-

Der bisherige Gewinn der 12 . Jsonzoschlacht ist damit
ans über 18000 «.- Gefangene und mehr als 1500 Geschütze
gestiegen.

Die italienische 2 . und 8 . Armee haben eine schwere
Niederlage erlitte». Ludeudorff.

England erkennt die „italienische Gefahr.
Während sich die französischen Blätter bemühen, die öffent-

licheMeinung überden Erfolg derösterreichisch-ungarischenund
deutschen Truppen zu beruhigen und auseinandersetzen, daß

"Italien nun standhalten müsse, bis die englisch-französische
Hilfe komme, sind die englischen Blätter viel offenherziger.
Die »Times" schreiben: »Der Feind behauptet, daß die
ganze italienische Front am Jsonzo zusammengestürzt sei.
Wir fürchten, daß diese Behauptung größtenteils richtig
ist. Wenn eine ganze Front zusammenstürzt, ist es sehr
schwierig, sie gegenüber der scharfen Verfolgung wieder¬
aufzurichten. Falls Cadorna 700 Geschütze verloren habe,
bedarf er in erster Linie der Artillerie. Eine andere sehr
ernste Tatsache ist, daß die Linie in den kärntischen Alpen
bis zum Plöckenpaß schwankt. Die ganze Bergfront in
Kärnten und Cadore ist zweifelsohne in Gefahr. Die
Alliierten befinden sich einer gefährlichen Lage gegenüber,
von der wir vielleicht erst den Anfang sehen."

prachtvolle Ringe glänzten: »Die jungen Männer von
heute! Flirten wollen sie, aber nicht heiraten."

»UnerträglichI" flMkrte Vera von Rosen ihrer Mutter
zu. »Komm doch endlich, ich bitte dich."

So schnell, wie die Baronin wollte, konnte sie ihre
Absicht nicht ausführen. Die alte Fürstin hielt sie noch
einen Augenblick zurück, sprach von einem Basar, den sie
besuchen wollte, und ließ erst von den Damen ab, als Vera
einfach nach flüchtigem Adieu davonging,

»Wie konntest du nur. KindI" sagte ihre Mutter, eine
noch leidlich junge, hübsche Frau.

„Sie ist entsetzlich", rief Vera, Tränen in den Augen.
„Das boshafteste Geschöpf, welches die Erde trägt. Glaubst
du nicht, daß sie uns extra aufgelanert hat? Nur um mir
Anzüglichkeiten zu sagen? Die alte Vogelscheuche. Wie
ich sie hasse!" , . ,

„Sie muß doch wohl etwas gemertt haben, Kind .
begann dtt Baronsii vorsichtig.

„Gemerkt? Was soll sie bemerken? Daß ihr sauberer
neveu ein Schuft ist? Mich so zu kompromittieren, wo
alle Welt, und ich gewiß nicht ausgenommen, seine Er¬
klärung erwartete, reißt er einfach aus wie ein Schulbub
und verschwindet aus Nimmerwiedersehen."

„Ob du dich auch nicht getäuscht und seinen Reden
zu großen Wert beigelegt hast, Vera ?"

„Hör' auf, Mama, ich bitte dich! Ich täusche mich
nicht. Fürst Gagarin Hai mir in der ernsthaftesten Weise
den Hof gemacht. Daran ist nicht zu zweifeln. Ich bin
kein Backfisch mebr."

Frau von Rosen seufzte. „Wir sollten abreisen, Kind."
„Jetzt abreisen? Um keinen Preis . Erst recht nicht.

Niemand soll mir nachsagen, daß ich die Sitzengebliebenr
bin. Wir haben uns eben verrechnet und suchen weiter."

»Schlimm genug! Wenn du doch lieber Alfred . . .'
»Sprich, bitte, nicht von ihm. Das ist vorbei, muß

vorbei sein! Ich habe schon meinen Plan ."
»Doch nickt für jetzt, nicht für hier? Davon kann keine

Rede sein. Alle Welt würde die Achseln zucken und
sagen . . ." . . „V1

»Daß Vera von Rosen durchaus heiraten will. Mag
fein! Ich leugne das auch nicht. Ich muß den ersten
besten reichen Mann heiraten. Er ist sogar schon gefunden.
Rate einmal, Mama."

.Aus Torbeiten lasse ick mich nickt ein", erwiderte die

r  Keine italienischen Ausnahmestellungen.
In Oberitalien sollen keine Ausnahmestellungen

banden sein, wie das Kopenhagener Blatt . Politiken"
führt. Die geschlagenen italienischen Truppen
eist dann Halt machen, wenn sie aus dem gröhteu
Beaenens gewichen seien. Auch die Lombardei sei zw«f
geiährdei. Nach einer aus Lugano stammenden Nach¬
soll Cadorna beabsichtigen, sich am Tagliamento
stellen, weil er dort Verstärkungenanzusammeln
Der Transport französischer und englischer Hilfs
habe begonnen. Von Italien werde die Heranführung
Armee Larrail aus Makedonien gewünscht. p“

Ten Italienern soll geholfen werden.
Im französischen Ministerrat ist man darüber ff

geworden, daß Italien nachdrücklich unterstütztw
müsse. »Matin" erklärt, daß darüber zwischen Paris
London volle Übereinstimmungbesiehe. Italien °
unter keinen Umständen das Schicksal Rumäniens
Serbiens teilen. Pariser Blätter erklären dazu,
Cadorna und der fianzösische General Fach im S
bereits Abmachungen für den Fall eines Vordringens
Italiener nach Krain usw. getroffen hatten. Englische
französische Truppen sollten dann das italienische Hi
land decken. Diese Truppen, so meint~der »Te
müssen jetzt schnell an den Tagliamento geworfen we
Der Fluß müsse vor Ankunft der Österreicher, Ungarn
Deutichen erreicht werden,.um die Moral der italienii
Truppen zu heben. Lyoner Blätter meinen, daß die
menter, deren Zahl nicht angegeben sei, innerhalb
Tagen an Ort und Stelle sein werden. Solange
auch die Grenzsperre dauern. — Ob man mit solchen
k ndigungen nicht nur die Öffentlichkeit beruhigen
Die technischen und militärischen Schwierigkeiten
solchen Hilfsaktion sind denn doch ziemlich groß. Im E
scheint man eher aus eine Entlastungsoffensive an der
front zu hoffen. _ '_

Oer Krieg zur 6 >ee.
Unsere tägliche U - Boot - Beute.

Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boots-Erfolgk
Ärmelkanal: 17 000 Br.-Reg.-To.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich zweig
Passagierdampfer, von denen einer bewaffnet war
nach der während des Sinkens erfolgten Detonation
urteilen. Munitionsladung führte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
jjlcwc U-Boot -Erfolge.

Amtlich wird gemeldet : EincS unserer Niiterseek»
Kommandant KapttäuleuinaiO HaShagen ( Ernst), Hai
Llilanttfchc» Ezean und im Ärmelkanal neucrdingS
32 000 Br . Reg .-To. feindlichen Handelöjchiffsraum
utchtet.

Unter den versenkten Schiffen befand sich der bewa
englische Dampfer . Madura", 4484 Tonnen, dessen La
unter anderem aus Lokomotiven bestand, ferner vier
bewaffnete englische Dampfer, von denen einer ause
Geieiizuge herausgeschossen wurde.

Der Ches deS Admiralstabes der Marine.
Ein amertkanischer Munitionsdampfer versenkt.
In der. zweiten Oktoberwoche versenkte ein deut!

U b' ooi im englischen Kanal einen aus Amerika kommen
l mieten englischen Dampfer mit folgender Lad
1J„ .'ö-Millimeter-Feldgeschütze. 30 1» Zeutimeter-Haubi
ßtiuuo Feldgranaten, 22000 12 -Zentimeter-Granaten. lüv
Handgranaten, 20 000 Gewehre. 6 Panzerautomo
I > Lastkraftwagen, 1600 000 Patronen , 140 Mit
gewehre.

Wirkungen unserer Seesperre.
Nach Genfer Berichten hat Italien von den

Tonnen Kohlen, die ihm monatlich von Engla nd

Baronin unzufrieden, »Meines Erachtens hast du in 5|
Saison ausgespielt.' ...

»Warum? Weil der Fürst sich als unzuoerlamg.
zeigt hat? Das trifft nicht mich, ich bin und bleioe
von Rosen, die Schönheit der Saison! Oder kennst 0»
eine, die sich mit mir messen kann?" _

Es klang sehr selbstbewußt, aber die junge Dame
hie Wahrheit. Man konnte nicht leicht ein !«-
Menschenkind sehen. Hochgewachsen, von wahrhan .
sicher Gestalt, war Vera von Rosen eine beruckenoe
scheinung. Rabenschwarzes Haar, das in üppiger.,
die weiße Stirn umgab, die gerade Nase, ?« >
geschwungene Mund mit den brennend roten LWv»o
stolzer Nacken, der den schönen Kopf trug, vereimm.
zu einem Ganzen von seltener Regelmäßigkeit.
war daher auch einig, in der Baronesse von
Schönheit der Saison zu bewundern, die durch rneu>
den Schatten gesteltt wurde. Das junge Dcadcken
das und war stolz auf seine körperlichen Vorzug,
scheidenheit gehörte überhaupt nicht zu ihren Femen
behandelte ihre zahlreichen Verehrer nach ihren
mit einziger Ausnahme des Fürsten GagarrN, 0
deshalb als den Erwählten betrachtet batte. .

Fortsetzung fW

_. .'mifchies.
T >3 Schicksal deutscher Missionen. In dcM

gegen alles Deutschtum verschmäht es , nve m ;
Täglichen Rundschau schreibt, daS fromme
auch die de., .sie Heidenmission zu bekämpfen, y.” ••
inbien und in Deutsch-Ostafrika sind die
nehmungen der Leipziger Mission beschlagnahm! ^
englische Verwaltung genommen, die Mi,sions> j
sonstigen Lehrer und Helfer zum größten M
geschleppt worden. Von 62 männlichen Mlsstou/^
Helfern beließ man auf den Stationen nur 18,
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten den Engländern
Zwecke unentbehrlich erschienen. Von den w 'Tm
purden acht weggeführt, obwohl sie dock eS
taatsgefährlich gewesen sein können. So !*
Wirklichkeit aus mit der so viel gerühmten
»es christlichen Glaubens durch England.

)
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' Merkblatt für den * . November . gfM
ufoatto fl‘* I] Monduntergans 10'* SS. *

Untergang 4” [| Mondaufgang 0M N.
j Efaias TegnLr, der Dichter der „FrithjofS -Kage ", gest.

Ti  Die Österreicher erstürmen Schabatz in Serbien. — Kriegs«
Rußlands an die Türkei. — 1915 Die österreichisch«
. Truppen erobern Uschitze in Serbien.

Merkblatt für den 8 . November,
ufgang 7°' li Monduntergang 11'° V.

Untergang 4'° >! Mondaufgang 7" N.
[*(0 Sieg Friedrichs ches Großen über di» Österreicher bei
° — 1844 Sultan Mohammed V. geb. — 1914 Erster

utscher Kriegsschiffe auf die englische Ostküste. — England
. ganze Nordsee für Kriegsgebiet und sagt sich von der

^. Deklaration loS. — 1915 Die Bulgaren erreichen die
Fortlinie von Ntsch und schlagen die Franzosen an der

Iworben waren, und von denen die Hälfte auf dem
^ge nach Italien gebracht werden sollte, bis jetzt nur
«so kleinen Teil erhalten, daß in der Kriegsoersorgung
liche Stockungen eingetreten sind.

Knegspost.
tcrlin, 31. Oft. Der Verteidiger Deutsch-Ostafrikas. Kom«

,mr der ostafrikamschenSchutztruppe, Oberst von Lettow-
.deck, ist durch Allerhöchste Kabinettsorder vom gestrigen
»,um Generalmajor befördert worden.
-tottcrdaar, 31. Okt. Die Erange Agentur erfährt aus
, die ersten Flüchtlinge erreichten Rom.  Die italienische
sist bis zum 5. November geschlosien.

IOnfcl, 31. Okt. DaS Hauptquartier Cadornas,
lich bisher in Undine befand. Ist nach Padua verlegt

^Seiif, 31. Okt. Die hiesige„Tribuna " gibt das -in Pariser
Frischen Kreisen verbreitete.Gerücht wieder, daß General

ikinau mit der Führung der französisch-italienischen Hilss-
, betraut werden soll. Von amtlicher Seite liegt bis jetzt
leine Bestätigung dieser Nachricht vor.

^Zürich, 31. Okt. Wie die Blätter melden, hat die ita-
«che Heeresleitung den nördlichen Teil Venetiene bis zur
»meinen Linie Venedig—Treviso—Feltrex als in die
»egszone einbezogen  erklärt.
Itzelersburg, 31. Okt. „Rabotichana Gazeta" dringt rin
M >mm Kerenskis, das bis auf weiteres die Vollstreckung
Alodesurteilen an der Front verbietet.
IStockholm, 1. Nov. Die schwedische Negserung hat
«sticke Generale des Heeres und eine Nuzaht hShercr
Mffiziece auf den 1ö. November zu einer Kanserenz auch
"olln befohlen.
«̂jel, 1. Noo. Die Nachricht, oah in Tripolitanirrr

u Angriff» von Arabern und Türken begonnen hist-en.
t bestätigt. _

r. Kaempf an Kaiser Wilhelm.
Glückwünsche zum Tagliamento-Eieg.

'uS Anlaß der großen Sieges am Tagliamento hat
räsident des Reichstages Dr . Kaempf an dm Kaiser
des Telegramm gerichtet:
uere Kaiserliche uud Königliche Majestät bitte ich an
chmreichen Tage, an welchem Euerer Majestät helden»
eTruppen mit der verbündeten österreichisch-ungarischen

in unvergleichlichem Siegeslauf bis a« den Taglia-
dorgedrnngen und das Heer deS treulosen Italien-
, Vernichtung geschlagen habe», die wärmsten Glück¬

te des Reichstags entgegennehmeu zu wollen.
Telegramm schließt dann : Unsere Gegner haben

st, daß die militärische Kraft Deutschlands und
!Verbündeten zur Neige gehe. Die Heldentaten vor
>und von Tolmein biS zum Tagliamento haben diesem
rischen Glauben ein jähes Ende bereitet. Mit be¬
stem Stolz blicken Euere kaiserlich und königliche
llät auf die glänzenden Siege in Heer und Flotte,

wirtschaftlichen Sieg in der Heimat . Gott segne
-kaiserlich und königliche Majestät , Gott schütze unser
ileichliches Volksheer, Gott schütze unser geliebtes

nd.
den Generalfeldmarschalk v. Hindenburg

Präsident Dr . Kaempf rin ähnliches Telegramm,
m dem Wunsch schließt, daß der Feldmarschall noch

Nein» Schaffensfreudigkeit behalten möge zum Segeri
sterlandes. _

Dom Tage.
3 « Deutschland lebt sich' s besser,

einen in Deutschland befindlichen kriegsgefangenen
sten schreibt seine Schwester aus Frankreich u. a.:
. . Wenn Du wüßtest, lieber Bruder , wie trauri»

-Lage ist, seitdem wir nach Frankreich zurückgekehrt
-wir tun nichts als weinen. Dieser schreckliche und
» "rtrt uns viele Leiden verursachen. Wir geben
^Männer und als Entgelt läßt man unS vor Hunger

end sterben, überall hat man Hilfskomitees ein-
t, aber wenn man dort hingeht, wird man schnell

«Luft  gesetzt. Auf jeden Fall , wenn Deine Frau
'A Belgien ist, so rate ich, sich nicht repatriieren zu

denn sie wird hier viel unglücklicher sein, als auf
Oberen Seite . Wann werden wir uns wieder«

— Es ist zum Weinen.
in der neutralen Schweiz, in Genf erscheinende

Wnnnungslos franzosenfreundliche Blatt . Genevois"
^betrübt ob des italienischen Zusammenbruches und
T *> es sei zum Weinen, was die alliierten Staats«
^ und Diplomaten für Fehler gemacht hätten. Die

bung der Hilfeleistung Japans auf den griechischen
?er  habe den Mittelmächten neben dem russischen
>ünd die Möglichkeit gegeben, solche Truppenmassen
^Aalien zu werfen. Nur rasche Hilfe könne Italien

Hoffentlich werde der Tagliamento zur zweiten

RH > dieser schönen Hoffnung wird das Genfer Blatt
^ »raussicht nach mit bitteren Tränen als einem ent«

denen Traum nachtrauern müssen.

Amerftantsche »Hilfe " für Rußland.
Masche Zeitungen besprechen gedrückt den sich

Übergang russischer Privatbahnen an Ausländer,
grillten trat bereits eine amerikanische Kapitalisten«
iT a>>die russische Regierung heran mit einem Plan,

dem Verschluckender Vrioatbabnen bebilflich zu

sein. Da die Regierung sich trotz aller Freunds », st nicht !
reckst an die Sache herantraute , versuchen die Amerikaner -
es anscheinend mit Erfolg unter der Hand.

ssstr cmglo-amerikansche Auffassung ist auch der Bundes«
genösse mr ein Ausnutzungsobjekt — daS sollte man nach« j
gerade auch in Rußland wissen.

Otrtllftt Propiaziaftfiättn.
Hachenburg,  1 . November.

.][ Die Frauenasteilunz  unseres Turnvereins j
blickt in diesem Monat aus ein lOjähriges Bestehen j
rück. Zar Erinnerung an die Gründung dieser auf dem -
Erbiet der Voiktgssundung so wertvollen Einrichtung ;
wird am 18. November in der Vereiusturnhalle ein ^
Schauturnen der Frauenabteilnng stattfinden.

*Tt » fehl »n den Nährmittel.  Infolge grund¬
sätzlicher Regelung ist in vielen deutschen Städten die
Verteilung von Nährmitteln schon seit längerer Z,it
eingestellt worden . Im Regierungsbezirk Wiesbaden
und insbesondere in dessen Großstädten war eS noch
immer möglich, die Verteilung aufrecht zu erhalten,
wenn si, auch naturgemäß ab und zu in geringeren
Mengen erfolgt ist. Es wird aber jetzt zur Durch¬
führung der vom Kriegsernährungsamt angeord -reirn
Grundsätze erforderlich sein, die Verteilung von Nähr¬
mitteln auf diejenigen Kreis« zu beschränken, die sie am
dringendsten benötigen , das sind Kinder , Krank«, stillende t
Mütter . Was darüber hinaus zur Verfügung sieht, I
wird in erster Linie Massenspeisungen zugewiessn werden,
während die allgemeine Bevölkerung in der nächsten
Zeit gär nicht, oder nur sshr schwach mit Nährmitteln
beliefert werden kann. Insbesondere wird die Bevölke¬
rung des flachen Landes uttd der kleinen Städte sich ‘
damit abfinden müssen, daß die Verteilung für eine
gewisse Zeit eingestellt wird . Das dürfte aber insofern ?
nicht von allzugr »ßrr Bedeutung sein, da gerade in j
diesen Kreisen leichter dis Möglichkeit zur anderwsiligsn \
Versorgung gegeben ist. Tollt «« di« Zuweisungen der \
Berlins » Zeutralstellö weiters Verteilungen im Bezirk f
gestatten , so werden in erster Linie sslbstvsrständlich di« !
großen Städte zu beliefern sein.

* Unteroffiz ieevorschulrn.  Für die diesjäh - !
rige Hrrbst »i»stellkmg bietet sich noch Gelrgenheit zur j
Aufnahme von Freiwillige « in Unterosstzieroorschulen in j
geringer Anzahl , jedoch nur von solchen des Jrhrgangs ,
1902, die bis 15 10. 1917 das 15. Leben5jshr vollenden !
und d»n B «diugung «u entsprechen. Anmeldung »« können i
baldigst bei dem f- r d»n AufsMhaltsort zuständigen Be-
zirksk»mmando unter Vorlegung der voegeschri denen
Papiere erfolgsn.

Obrchattert , 31. Okt. Der seit 16. März d. Is . im
Felde stehend« Funker Gustav Bierbrauer , Sohn der
Wiiw » Adolf Bierbrauer von hier , ist für taps .res - Ver¬
halten in d«n schwsren Kämpfen in Flandern mit d .n
Eisernen Kreuz 2.  Klaff , auSgizeikhnet worden . Der
ältere Bruder o»n ihm , UnteroffiziLr Heinrich Bierbrauer,
besitzt dir gleiche Auszeichnung schon tängerr Zei ' .

Dreiseldeii, 1. Noo . Am nächsten Montag wird der
500 Morgen groß «, dem Fürsten von Wied gehöüge
Seeweiher , -drr allgemein als Dccifeldcr Weiher Fszsich-et
wird , wieder abgefischt. Mm rechnet, daß die Abfischung
400 Zentner F sch« ergeben wird . Vrrschitd .ne V -r-
w»ltung «n großer (Stabte wollen den Ertrag erstehm,
um ihrer Bevölkerung die F -sch« zu mäßigen P i er zu
überweisen.

Hekßsrf, H . Okt. Das siebt« Kind kam u einer
B«,gmann »familio zu» Milt . Da die Muttc »r schw.r
krank war und auch gestorben ist, so nahm «ine beuach-
bart » Bsi-gmannSfrau SaS Kindchen tu Pfl »ö>«. Dabei
hat di» h«rz«n§gute Se »l« selbst n»un eigene Kinder am
Tische sitzen. Hut ab!

Siege«, 27. Okt. Im Karbydlagerraum der Firma
Geb «. Schuß »xplodi»rte gestern nachmittag ein Karbyd-
bßhälter , wodurch das ganz « Gebäude in Trümmer ge¬
legt und viele Nachtachäuscr beschädigt wurdan . Sechs
Sis sieben Arbeiter wucdeit teils schwer, teils leicht »erletzt.

Limßurz, 30. Okt. Bischof Augustinus hat an dst
Katholiken DrutschlandS einen Erlaß gerichtet, in dem er
dir allgemeine Aufmerksamkeit auf den bedräugt «n Zu«
stand der Kirch«ngemeind «n in Frankfiirt a. M ., wo s«r
Bau von mindestens drei katholischen Kirchen notwendig
sei. lenkt. — Auf der Vtation Balduinstein der Lahnbahn
g«ri«t gestern morgen der Zugrevissr Adam Kolb von
hier unter die Räder eines Triebwagens und wurde ge¬
tötet.

Aus dem Taunus , 31. Okt. Wie erst jetzt bekannt
wird , hat am Sonntags und Montag ein Schneesturm
im Taunus rrheSiichen (schaden angerichtet . Die Krvßrn
Schn»«m«ssen legten sich mit solcher Schwer « «uf die
noch laubßedeckten Bäume , daß viel« unter der Last
zusammenbrachen . Besonders an den Landstraßen sind
Diele Bäume umgeknickt. Auch di« Fernsprichleitungen
und die Leitung der Ueb«rlandz »ntral «n liege« zerbrochen
am Boden . Viele Ort « sind ohn « Licht und Kraft und
tilegraphische Verbindung , «in Umstand , d«r bei dem
Fehlen anderer Beleuchtungsmiltel sehr schwrr in - Grwicht
fällt . Stellenweis « liegt di« Schneedecke bis 30 Zenti«
Meter hoch. In der letzten Nacht sank daS Thermometer
stellenweise, hesonder* an freien Lagen , auf 4—t Grad
unter Rull.

vatz Homtzukg v. d. H., 2.  Nov . Gestern morgen
wurde in der Nähe ßdec Saalburg der Forstmeister
Bilkenhauer aus Usingen erschossen aufgefunden . Die
Leiche lag in einer Futterraufe . Ueßer sie war ein
Hirschgeweih gelegt. ES ist anzunehmen , daß der Forst¬
meister in der Ausübung seines Berufs von Wilderern
erschossen wurde.

^ Nah und Kern.
O LebenSmittelscnbungen ans dem Felde rn die

Heimat . Auf die Anfrage eines Reickistagsabgeordneten,
ob Lebensmittelsendungen ans dem Felde in die Heimat
gestattet seien, antwortete das preußische Kriegsministerium,
daß die Heeresangehörigen seit Februar dieses Jahres die
rn den besetzten Gebieten (mit Ausnahme des General¬
gouvernements Belgien) für den eigenen Bedarf auf«
gekauften Nahrungsmittel an die nächsten Angehörigen in
dre Heimat senden dürfen, (seit Mitte September dieses
Jahres ist das Höchstgewicht solcher Pakete auf 10 Kilo«
gramm festgesetzt.

O Kein freier Handel mit Marmelade und Kon¬
serven . Die Neichsstelle für Gemüse und Obst weist die
Hersteller von Marmelade , Sauerkraut , Dörrgemüse und
Konserven erneut auf das bestehende Absatzverbot hin. Die
Überwachungsbeamten der Reichsstelle prüfen die einzelnen
Betriebe. Sollten von ihnen Verstöße gegen das Absatz¬
verbot festgestellt werden, so hat der Fabrikant die durch
das Gesetz festgesetzten Strafen zu erwarten.

o  Konkurs Kupfer . In dem Konkurs der vor einigen
Wochen zu Gefängnis verurteilten Millionenschwindlerin
Martha Kupfer und ihrer Tochter Gertrud fand vor dem
Amtsgericht Berlin -Schöneberg ein Prüfungstermin statt.
Der Konkursverwalter machte die Mitteilung , daß in einer
Reihe von Prozessen gegen Gläubiger erhebliche Vorteile
für die Konkursmasse erzielt worden seien, so daß schon
700 000 Mark wieder hereingebracht werden konnten;
weitere Prozesse, bei denen ek sich um Hunderttausend«
handelt, schwebten noch. Infolgedessen kann bet Gertrud
Kupfer schon heute mit einer Dividende von 20 °/o ge¬
rechnet werden, während bei Martha Kupfer die Dividende
ungünstiger stetzt.

O Allerlei Schwindler . Mehrere Frachtbriesschwtnvier
werden von den Kriminalbehörden eifrig gesucht. Ein
Mann , der sich I . Krüger aus Dorsten nannte , verkaufte,
an ein Geschäft in Leipzig für 16000 Mark Tabak, erhob
auf den Duplikatfrachtbrief das Geld bei der Effenev
Kreditanstalt in Dorsten und sandte in den schweren Kisteir
statt des Tabaks in Stroh verpackte Schlackensteine. SU*1
Absender wurden jetzt ein Händler Konrad Schäfer und!
ein Johann Krüger aus Dortmund festgestellt, die mit den»
Gelbe geflüchtet find. — In Kiel betrog ein Schwindle»
unter dem Namen Wilhelm Bergmann zwei Geschäftsleute,
auS Bremen. Er versprach ihnen weißen und schwarzen
Pfeffer, fertigte einen Duplikatfrachtbrief an und erhoq
darauf daS Geld, ohne etwas abzusenden. — Scheuersand
statt Emaille-Kittvuloer liefert ein Schwindler , der zuletzt
in Halle und Leipzig aufgetreten ist. Er bietet auch Sana-
togen an. Der Mann nennt sich Kirchhof und gibt sich
für einen stummen Kriegsbeschädigten aus.

o Geköpft . Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich in
der Zuckerfabrik Weferlingen ereignet. Die dort beschäftigte
fünfzehnjährige Luise Sorge sollte aus dem Schnttzeleleoator
eine Probe von Schnitzel zwecks Untersuchung durch den
Chemiker entnehmen. Dabei muß das junge Mädchen
dem Getriebe zunahe gekorpmen sein; es wurde vontz
Elevator erfaßt und die sogenannten Rechen des GetriebeW
schlugen der S . den Kopf ab. Der Kopf fiel in den El«-̂
vator und wurde vollständig zerschnitten, so daß der Bee
trieb eingestellt und die verarbeitete Masse vernicht»
werden mußte. __ 1

O Oberbürgermeister Mermuth Ehrendoktor der
Lheologie . Die Berliner Universität hat bei ihrer Refor¬
mationsfeier den Berliner Oberbürgermeister Wermuth
zum Ehrendoktor der Theologie promoviert.

O Die Reformationsfeier in Wittenberg . In de»
Lutderstadt Wittenberg begann die Reformationsfeier schon
um 7 Uhr morgens mit Liederoorträgen der Kurrende¬
jungen an der Thesenpforte. Es folgte dann die eigent¬
liche Feier auf dem Lutberhofe. Den Höhepunkt bildeten
der große Festgottesdienst und das für die Gemeinde ver-
anstaltete Kirchenkonzert.

O Kartoffelklöße in Altenburg . Die Herstellung und
Abgabe von rohen Kartoffelklößen in Gastwirtschaften usw.,
die durch Verfügung des altenburgischen StaatsininisteriumK
verboten war . ist jetzt wieder gestattet worden. Das ist
ber beste Beweis für den günstigen Ausfall der Kartoffel^
ernte, und der Thüringer altenburgischen Geblüt» wirs
seine Leibspeise nunmehr nicht nur zu Hause, sondern auch
wieder in der Gastwirtschaft oorgesetzt erhalten, weuu st«
ihm nicht dl« . Fremden " wegeffen. I

; o Schlägerei bei eine« Vorlesung der München»
ttniversttät . In einer Vorlesung des Münchener Unioer-
sitätsprofessors Friedrich Förster , der vor einigen Monaten
wegen seiner Stellungnahme zu verschiedenen Fragen deS
Weltkrieges sich in manchen Kreisen mißliebig gemacht
und seine damals unterbrochene Tätigkeit an der Univer¬
sität erst vor kurzem wieder ausgenommen hat, kam es zu
lärmenden Kundgebungen, die in Schlägereien auSartet » .
Professor Förster mußte seine Vorlesung abbrechen.

O Bluttat eines Kriegsgefangenen , In Dämmen
(Pommern ) erschlug ein gefangener Russe bei der Land¬
arbeit den Hofbesitzer Paul Hoffmann mit einem Eisen¬
pfahl. Der Getötete hinterläßt Frau und vier Kinder.
Der Mörder ist gesiüchtet.

o Glänzende Zeiten für Obstbauer «nd Winzer . AuS
Koblenz berichtet man dem Hamburger Fremdenblatt:
Zwei Einwohner in Rhöns haben für 20 000 Mark Apfel
verkauft. In einem Nachbarort von Koblenz kaufte ein
Mann ein Grundstück für 800 Mark , die Obsternte darauf
brachte 2100 Mark ein. Ein Winzer kelterte von einem
Apfelbaum ein ganzes Fuder Apfelwein . Das Mosel¬
dörfchen Pommern hat bei 80 Einwohnern zwei Millionen
Mark aus der Weinernte erzielt . Das Weinörtchen
Winningen schätzt seine Weinernte auf 6 b' s 8 Millionen
Mark. -

o Die Heizungsvorschriften in Bayern . Für ganz
Bauern gelten vom 1. November ab in der Kohlen-
Versorgung folgende Bestimmungen : Polizeistunde 10V-Uhr»
Heizen von nur zwei Zimmern in jeder Wohnung. Hei»-
verbot für Kinos , Konzerte und Vorträge , Ladenschluß
6 Uhr, im Spätwinter 5 Uhr. Die Theater fallen noch
nicht unter daS Heizverbot.

o Grauenhafter Mord . In Oberhausen ermordete dir
Bergmann Angemeudt die Ehefrau Merec, ihre beiden
Kinder und sein eigenes 8jähriges Töchterchen. Der
Mörder wurde verhaftet. Er hatte mit der Ermordeten,
deren Mann im Felde steht, ein Liebesverhältnis.
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• O Studentinnen als Munitionsarbeitern »^ », Auf
die Aufforderima ^-s Kriegsministeriums an die
Studentinnen De . schl nds, sich zur Arbeit in Rüstungs-
betrieben zu melden, ..oben sich von der Universität Mar¬
burg bis jetzt etwa 100 Studentinnen zur Verfügung
gestellt. Zun Teil sind diese schon in Munitionsfabriken
beschäftigt, zum Teil warten sie noch auf ihre Ein¬
berufung.

o Der deutsche Kronprinz an die Jungmannen . Der
Kronprinz hat an den Leiter des KrieeSwirtschaftsamtes
der Rheinprooinz ein Schreiben gerichtet, in dem er den
Jungmannen der Rheinprooinz , die zu Arbeitsleistungen
im besetzten Gebiet herangezogen worden waren , für ihre
vortreffliche Haltung und das frische militärische Auftreten
seinen Dank und seine Anerkennung ausspricht.

O Fürsorge für die Heimat . Eine in der Champagne
liegende, sich meist aus Barmern znsammensetzende Feld¬
rekrutenkompagnie hat 170 Zentner Apfel den Angehörigen
der Soldaten zugehen lassen. Auf jede Familie entfiel
etwa em Zentner , der unentgeltlich abgegeben wurde. Der
Ankauf der Apfel wurde durch die Konipaguiekasse er¬
ledigt Schon vor einiger Zeit ließ der Komvagniefübrer
den Frauen der Männer seiner Kompagnie eine größere
Menge Bohnen überweisen.

o Eine Kurland-Ausstellung des Deutschen Auslands-
Mmeums wird am 10. November in Stmigart eröffnet.
Diese Ausstellung veranschaulicht die geschichtliche, kulturelle
und wirtschaftliche Entwicklung und Gegenwart der zweit«
ältesten deutschen Kolonie. Die Ausstellung ist unter
t der deutschen Militärverwaltung und erster
baltischer Persönlichkeiten zusammeiigcbracht worden. Sie
wird im Laufe des Winters und des kommenden Frühjahrs
ln einer Anzahl von deutschen Großstädten als Wander¬
ausstellung gezeigt werden.

° Berliner Hilfe für Görz . Der Bundeshilfsverein
für Gorz und ungarische Karpatheuortschaften, dessen
Ehrenvorsitzender der Berliner Oberbürgermeister Wermisth
M. veröffentlicht einen Aufruf, der d e Groß Berliner
Bürgerschaft auffordert, in werktätiger Liebe znsammen-
zustehen, damit in Görz wieder aufgebaut werden kann,
was der Krieg zertreten hat.

O Einkommen der Nüstungsarbciter . Aus dein jetzt
vorliegenden endgültigen Ergebnis der staatlichen Ein-
Ammensteuerveranlagung für 1917 ist zu ersehen, daß in
Berlin das Durchschnittseinkommen eines gelernten
Rustnngsarbeiters gegenwärtig 5000—6000 Mark
in manchen Fällen sogar bis auf 7000 Mark steigt.

O Brieftauben zu Splonageztveiken . In bn  letzte,
Zeit wurden in einigen Korpsbezirken wiederholt Brief,
tauben aufgefunden, die sich in einem geflochtenen Körbchen
oc>ariden und wahrscheinlich zu Spionagezwecken aus
größeren Ballons mittels Fallschirmes abgesetzt worden
sind. Die Tauben nebst Fallschirmen und der ihrien sonst
zum Zwecke der Nachrichtenübermittlung beigegebenen ge¬
druckten Anweisungen usw. sind von den Findern abge»ttelert worden.

© Drahtlose Stationen für Zeitungen . Der „Maas-
bode hat eine eigene drahtlose Station eingerichtet, die
ft® ^ tungstechnisch sehr gut bewährt hat und durch die
bas Blatt die Heeresberichte der kriegführenden Staaten usw.
auf eine beschleunigte Weise erhält. Die Einrichtung solcher
EF5 uicht zum Senden eingerichteter'
Privatstationen für drahtlose Telegraphie ist durch Be¬
schluß des holländischen Kriegsministeriums erlaubt.

o Musterkosfer und Frachtbeschränkung . Der Ver¬
band reisender Kaufleute Deutschlands hat mit seiner Ein¬
gabe gegen die Beschränkung des Gewichtes deS Reise¬
gepäcks der reisenden Kaufleute auf 50 Kilogramm Erfolg
gebabt. Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat die
Eisenbahndirektionen ermächtigt, zu prüfen , ob von einer
Beschränkung des von den Geschäftsreisenden benötigten
Gepäcks abgesehen werden könnte. Voraussetzung wird eS
sein müssen, daß eine Bescheinigung der Handelskammer
über die Notwendigkeit des mitgeführten Gepäcks cheige-
bracht wird und die Beförderung der großen Musterkoffer
mit den Personenzügen erfolgt.

© Schiffskataftropheu . Aus Rotterdam wird berichtet:
Der Schooner „Jernoed ", der niederländische Segler „Hen-
drika" und der Segler „Mathilde " sind gestrandet. Der nor¬
wegische Dampfer „Dokka" ist mit einem anderen Darnpfer
iusammengestoßenund sofort gesunken.

© Großes Schadenfeuer in Amerika . Reuter meldet
aus Baltimore : Ein Feuer auf dem Pier der Baltimore—
Ohio -Bahn richtete einen Schaden von schätzungsweise
b Millionen Dollar an. Man glaubt, daß das Feuer bo-
gelegt worden ist.

© Luftverkehr Kopenhagen—Berlin —Konstantinopel.
Dänische und schwedische Blätter berichten, daß man mit
dem Plane umgehe, nach dem Kriege einen Luftverkehr
Kopenhagen—Berlin und Stockholm—Petersburg durchzu¬
führen. Von Berlin aus werde eine Luftoerbindung mit
Konstantinopel eingerichtet werden.

© Straßenverkauf von heißem Wasser . Der Kohlen-
knappheit wegen und um Gas zu sparen, verkauft man
letzt un Haag auf den Straßen kochendes Wasser, den
Eimer zu 3 Cents . Das Wasser liefern die städtischen
Wasserwagen, die während der Sommermonate zu Spreng,
zwecken benutzt werden. Der Zulauf von Köchinnen und
Dienstmädchen übersteigt alle Erwartungen , so daß sich
die neue Einrichtung bezahlt macht.

© Eiseiidahnuuglü »r . Stach Petersburger Meldungen
stieß auf der Linie Moskau -Petersburg ein Expreßzug auf
einen mit Landsturintruppen gefüllten Militärzug . 15 Per¬
sonen wurden getötet, 50 verletzt.

© Weizenschmuggel im Leichenwagen . Einem Beamten
in Baden bei Wien fiel feit längerer Zeit auf, daß der
Leichenwagen eines dortigen Grobfuhrmannes bei liber-
sührungen nach Ungarn auf der Rückfahrt nach Baden
immer viel langsamer fuhr als auf der Hinfahrt , obwohl
der Wagen auf der Rückfahrt leer sein mußte. Als der
Wagen vor kurzem angehalten wurde, löste sich das Rätsel:
der Leichenwagen war mit Säcken voll des schönsten und
besten Weizens beladen. Die Ladung wurde mit Beschlag
belegt : gegen den Großfuhrmann wurde Strafanzeige
erstattet.

© Ein französischer Postdampfer gescheitert. Wie der
„Temps" aus Marseille meldet, ist das Turiner Postschiff
„Mascara " gescheitert; die Menschen sind gerettet. DaS
Wrack des Schiffes wurde nicht aufg. /unden.

© Selbstmord eines spanischen Maler ». Wie aus
Rom gemeldet wird, beging der dort lebende bekannte
ipauische Maler Galliegos mit seinem Sohne Selbstmord.

dliiterlassenen Papieren geht hervor, daß Not den
Kai.i-ler zu der Tat getrieben hat.

G (Sin ® ic HonDenifcf,£
Neuerung hat ben Hand̂ ! mit Speck und Clen jeder Art
i-e;boten. Die Regierung wird diesen Geschäftszweig voll-
staubg monopolisieren, sowohl den Auslandshandel wie
dev Vertrieb im Laude.

Nus dem Gerickissaal.
8 Ein Todesurteil . Das Kriegsgericht zu Tilsit verurteilte

den ^aiitzer,Gustav Gronnti zum Tode , weil er den bluffen
I.iaa!olö erschlagen und seine Leiche im Backofen verbrannt
hat. ^ er Beweggrund zur Tai war Eifersucht.

§ eines MittionenprozeffeS, den der preußische
Berggarus gegen die Gemeindcverwaltmrgdes oberschlesischen
tOndusllleorteSHindenburo im Verwaltungsstreitverfahren
wegen Veranlagung zur Gemeindesteuer für die Steuerjahre
1S12 .1913 unö 1914 angestrengt hatte , ist jetzt durch einen
Vergleich beraeigefuhrtworden. Hiernach zahlt die Beklagte
von dem erhobenen Geiamtsteuerbetrage von 1 163180 Mark
t.en Btzirrag von di)6 000MQrk an den Klager zurück, der -einer-
’eii 9 kie  gegen seine VeranlaLUng cingelcsiea Rechtsurittelzuruck̂ eht. Dis Kosten werden geteilt.

Der Frauenarzi auf der Anklagebank.
DaS Urteil im Prozeß Henkel.

Der Disztplinarprozeß gegen den Direktor der Jenaer
Frauenklinik und Professor für Gpnäkologie an der Jenaer
Universität Dr. Max Henkel ist vorläufig beendet: der Be¬
schuldigte wurde zur Strafversetzung und zu den Kosten
des Bersahrens verurteilt. Der Prvfessor hat gegen dieses
müde Urteil — der Staatsanwalt hatte Amtsentsetzung bean¬
tragt — Berufung eingelegt. Ob er mit ihr bei der höheren
Instanz , als welche das Obervermaltungsgecicht für die
Thüringischen Staaten in Betracht kommt, Erfolg haben wird,
sieht dahin. Im öffentlichen Urteil bat er ihn schwerlich zu
erwarten.

Es find nicht die Fähigkeiten des Chirurgen Henkel, die
den Gegenstand der Verhandlungen bilden, sondern es ist sein
menschliches Verhalten als Arzt. Über die elfteren kann der
Laie sich auf Grund eines Prozetzberichtes keine Meinung bilden,
sicher aber ist, daß das letztere in hohem Grade bedentlich, um
nicht zu sagen unwürdig war. Professor Henkel ist mit
den ihm avvertrauten Menschenleben leichtsinnig unrgegangen
und hat sich bei Operationen an Frauen, die einer schweren
Stunde entgegensahen, nicht immer von wissenschaftlichen oder
rein menschlichen, sondern oft auch von gesellschaftlichenRück¬
sichten leiten lasten, so daß etwa die Frau eines Geheimrats
in solchem Falle anders behandelt wurde als eine arme
Näherin. Und was soll mau gar erst dazu sagen, daß Pro¬
fessor Henkel das Operieren sozusagen zu einer öffentlichen
Aufführung machte und zur Befriedigung der Schaulust eines
hochgestellten Herrn eine ihm preisgegebene Frau vorzeitig
operierte — nebenbei bemerkt: mit tödlichem Ausgang —, nur
um sich wie ftgendein Tbeaterheld in seinem Glanze zeigen su
können!

Noch zu anderen ernsten Betrachtungerukonnte dieser denk¬
würdige Prozeß gerechten Anlaß bieten. Man erfährt da
z. B. allerlei Nettes über die eigentliche Bedeutung von
Säuglingsheimen , die sich der gesunde oder offenbar nicht
gesunde Menschenverstand bisher immer als Stätten zum
Schutze und zur Erhaltung des Lebens der Säuglinge vor-
geftellt hat. Nun erklärte aber in Weimar einer der Herren
Professoren, die in dem Prozeß Henkel als Sachverständige ver¬
nommen wurden — also es doch wohl sein müssen—, daß die
Säuglingsheime nur zwecks Ausbildung von Pftegerinnen da
wären, daß es nicht darauf ankomnie, ob die Säuglinge „im
Dreck" lägen, und daß alle Säuglingsheime in Deutschland
»usammengenommen noch nicht hundert Säuglingen das Leica
kerettet hätten. Wie sagt doch nur Mephistopheles im . Fault "?

.Der Geist der Medizin ist leicht zu fasten;
Ihr durchstudiert dir groß' und kleine Welt,
Um es am Ende gehn zu lasten.
Wie'- Gott gef ällt." &*«

Vermischtes.
Ein Landgut für Englands Ministerpräsidenten.

Dem britischen Ministerpräsidenten ist eine freudige Über¬
raschung zuteil geworden. Seit Lloyd George an der
Spitze der Regierung steht, ist er von Zeit zu Zeit nach
Criccenth im Fürstentum Wales gefahren, wenn er sich von
dem Druck der Amtsgeschäfte erholen wollte. Das be¬
deutete aber immer eine mindestens fünfstündige Eisenbahn-
fahrt . Diese Unannehmlichkeiten des Ministers sind einem
konservativen Parlamentarier , dem steinreichen Großgrund¬
besitzer Sir Arthur Lee, zu Herzen gegangen, und er hat
flugs daZ ihm gehörende Landgut „The Cheyuers" in
Buckinghamshire dem Staate vermacht, mit der Bedin ung,
daß der jeweilige Ministerpräsident das Reckt haben soll,
daselbst seinen Wohnsitz aufzuschlagen. Da das Landgut
nur fünf Viertelstunden von London entfernt liegt, ist daS
neue Fideikommiß eine „Wohltat " für einen Staatsmann,
der nicht besonders begütert ist. Der zu dem Landhaus
gehörende Grundbesitz beträgt 1500 Acres.

Schwacher Trost in englischer Lebensmitteinot . In
einem Londoner Blatte liest man : Lord Rbondda. der die
notwend' -en Le' et sm -ttelbeschränkimgenmit aller Strenge
durchführt, hat mehrere Vorgänger gehabt. Im 14. Jahr¬
hundert batte in England der Tafelluxus einen solchen
Grad erreicht, daß den Bürgern durch ein besonderes Gesetz
nur zwei Gerichte für den Mittagstisch gestattet wurden.
Später setzte Eduard III. für die wichtigsten Lebensmittel
Höchstpreise fest: ein auf der Weide fett gemachter OchS
kostete 15 Schilling , ein im Stall gefütterter 20 Schilling.
Für 12 Schilling bekam man die beste Kuh, und ein Schwein,
kostete nur 3 Schilling, ein Hammel 1 Schilling 8 Pence/
eine Gaus nicht mehr als 2 Pence und ein Huhn nur
1 Penny . — Wenn die Engländer jetzt nichts zu essen haben,
können sie sich also wenigstens damit trügen , daß ihre
Ahnen es um so besser hatten.

Kampf mit einem Verbrecher unter einem fahrenden
Seit Wochen wurden in Leipzig und Umgebung

Guterwagen ihres Inhaltes ber uibt, wcShalb sich Kriminal-
Polizisten auf dem Wahrener Bahnhof in Eisenbahnwagen
verbargen. Nackts kamen dann drei Einbrecher, von denen
einer ein Schwein auS dem von den Polizisten besetzten
Wagen stehlen wollte. Seiner Festnahme entzog er sich
durch die Flucht. Hinter ihm her jagte ehr Kriminal-
sckutzmann. Nun kam cs zu einer aufregenden Szene. Um
fick zu reiten, kroch der Einbrecher unter einen langsam
rangierenden Güterzug zwischen die Vorder- und Hinter-
rader eines Güterwagens. Trotz der Lebensgefahr kroch
der Beamte gleichfalls unter den laufenden Zug, wo er
den Verbrecher zwischen beiden Schienen niederrana. über

beide bewegte sich der Zug. Dabei kam hex
mit dem Rücken auf eine Schiene zu liegen
mann festhaltend Dieser aber überkletterte ihn ijjil
nach außen, um sich vor dem Überfahrenwerd-n -
Es gelang ihm. den Verbrecher noch vor den«
Rädern unter dem Zug herauszuziehen. In "
hasteten wurüe der Hilfsschaffner Josef Knebst» ,
Noch in derselben Nacht wurden zwei Waaem-e^
Mittäter verhaftet.

Neisebeschwerden auch in England . Wie ms
LändernEuropas, müssen sich auch in dem meerumscklm
England die Reffenden jetzt zahlreichen Unannebinlz
unterwerfen. Die Zahl der Züge ist bedeutend
gesetzt worden: die Bahnen sind überfüllt durck
reisende und durch Militär, das in den Urlaub
feinen Bestimmungsort fährt; das Gepäck muß
vorgeschriebenes Gewicht beschränkt werden
keinem Vorwand überschritten iverden darf; auRerbr
die Fahrpreise durch hohe Zuschlagstaxen erhöhtn
Alle diese Maßnahmen sollen von unnützen Reiß
schrecken, aber sie sind wenig wirksam. Die Fahrgesckn
keit ist sehr vermindert worden; Schnellzüge werdnii
noch selten geführt. Zu diesen Beschwerlichkeitenk
noch hinzu, daß es heute in England schwer fällt
Wagen zu finden, der einen nach der Bahn brinat-
Gepäckträger sind nicht aufzutreiben. Mehrere ST’
Unternehmungen haben deshalb Frauen alsüägerinnen eingestellt. ..

Lcbensorittclpreisc einst und jetzt. Im
liest man : Es sind jetzt gerade fünfzig Jahre Tet/
in Paris unter dem Titel „An den Ufern des Rh!
ein mit zahlreichen praktischen Auskünften ausgestat.
Reiseführer erschien. In einer der Städte , in die'
Führer seine Reisenden geleitete, gab es ein „HM
Paris ", das folgendermaßen gekennzeichnet wu
„Beguem, aber fast unerschwinglich teuer. Zm
. . . 2,50 Frank ; Frühstück . . . 3 Frank mit 8
Essen . . . 5 Frank mit Wein. Mahlzeiten nach der!
Die Preise für die auf der Karte oerzeichneten®e„
sind fabelhaft hoch: so kosten zwei Hammelrippchen
Kartoffeln nicht weniger als 1,50 Frank." Die En
des Führers über diese beiden Rippchen mit
ist geeignet, uns mit tiefster Wehmut zu erfüllen,
würde man in Paris für denselben Preis kaum die'
löffeln erhalten ! _

Volks- und Kriegswirtschaft.
Zusammenschluß der Margartnefabriken . Die

scheu Marganve . und Speisefettfabriken haben sich amA
tober zu einer Geiellschaft mit beschränkter Haftung untei
I 'rma: . Margarineverband " (Verband der Margastne-
Svestefettwerke Gei. m. b. H.) zuiammengeschlostcn. Ter
band bezweckt1. den Ausgleich zwischen den infolge desK
stillgelegten und den weiterarbeitenden Werken. 2. den
der gesamten Interessen der Margarine- und Ep-
Industrie wahrend des Krieges und der übergangswii
o- ' "bald die Bedingungen dafür gegeben sind, die Vordem
für die WiedererrtchMngder stillgelegten Werke, i.  die
trai 'surung des Bezuges der Rohstoffe für die Mars'
und Spestefett-Jnduitrie . 5. die Regelung der Fabrikati»
des Absatzes der Erzeugniffe.

* 500 000 Anzüge für heimkehrende Krlr..cr.
ReichSbekleidungSstelle hat bekanntlich 500 000 Stück
und Unterkleider Herstellen lasten, die durch die Ko
au dir unbemittelte Bevölkerung zu billigen Preisen al
werden. Nunmehr werden neuerdings 500 00Ü
Arbeit gegeben, die auS neuen Stoffen hergeftellrm **
an die heimkehrenden Krieger zur Verteilung gelangenl
Die Preise sollen möglichst billig gehalten sein.

-X- Höhere Preise für Saatgut . Der Staatssekretärs
Kriegsernährungsamts hat die Preise für Sommergeti
saatgut, nämlich Hafer und Sommergerste sowie Soi"
we:zen und Sommerroggen erhöbt und zwar für aneri
Saatgut aus anerkannten Saatgutwirtschaften

für die erste Absaat auf 450 Mark
. . »weite . . 430 .
. . dritte „ „ 410 „ ,

und für Saatgut aus Wirtschaften, die sich nachweislich'
in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkauf von e
befaßt haben, auf 400 Mark für die Tonne. Dafür kon
Druschprämie bei Sommerungssaatgut in Fortfall,
zeitig ist bestimmt worden, daß das Geschäft mit Sol»
gelreide zu Saatzwecken von der bisherigen Zeitbesa
befreit wird, die tatsächliche Lieferung aber erst in , ^
vom 1. Januar bis zum 15. Juni 1918 erfolgen danU
ist jedem Landwirt, der Sommerungssaatgut !'■!,
werben wünscht, Gelegenheit gegeben, es sich schon
sichern._ •_

Für Mt Tchriftleitung und Anzeigen serantiBoiifîb;
T h eobot Kirchhüb « l in Hachenburg.

Todes f Anzeige.
Verwandien. Fv unden und Bekannlenj

hierdurch die !,aurige Mitiriluna , daß k!
lieber Sohn , Bruder, Tchmauer, Onkei
Reffe

üultsv MüIItk
heute moi gen 7 l/t Uhr an den Fstgeü e nek
schweren Lei dkl!r . das er sich während seinerj
2'/,jädrfigr.'iKriegSstrvpaz' n zuqezosen halte, |
im Alter von 36 Jahr »n sanft und ruh"
rntschlafen ist.

In tiefem Schmerz:

mm km » Müllen

HÜttd , Niederhattert, im Felde,
1. Nooeniber 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag.
4. November, nachmittags3 Uhr statt
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